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Kenntniss des inneren Baues und der Verwandlung

der

N europter en.

(Ascalaphus Mttcaronius * ) S c o p . Myrmeleon tetrayrammicus P a l l a s ,
Fabr., Burnì.

ì
Die beiden Inseclenlarveii, welche ich heute der geehrten Versamm-

lung vorführe, sind zwar lauge schon entdeckt, allein es ist dem Entdecker
derselben sowohl, als auch allen nachfolgenden Beobachtern nicht gelungen,
ihre Lebensweise näher und genauer zu ergründen, und ihre Imago durch
/ucht festzustellen.

B o n n e t (Betrachtungen über die Natur. Uebers. v. Ti t i n s . 5. Aus-
gabe. II. 509. Abhdl. zur Insectolog. Uebers. v. G ö t z e . III. 147.) fand in
der Umgegend von Genf auf einer Wiese zwei Exemplare eines Ameisen-
löwen, welcher merkwürdigerweise keine trichterförmigen Gruben im Saude
macht, sondern sich in die Erde vergräbt, und seine Beute überfällt. Er geht
daher auch vorwärts.

R e a t i mur (Mem. Tom. VI. mem. 10. pi. 33. Fig. II u. 12) erwähnt
dieser Entdeckung in seinem Werke, und fügt eine Abbildung bei, woraus
der Unterschied von den bekannten Myrmeleonlarven ersichtlich wird.

B u r m e i s t e r (Handbuch der Eut. Band. II. Ablhcil. III.) fuhrt in
seinem Werke die Larve von B o li u e ( als die des Ascalaphus italiens
auf, welcher bei Genf fliegen soll, erwähnt aber, dass sie sich unter Pflau-
zcnhlättcr und andere Schlupfwinkel verbirgt, und schon dadurch von Myr-
meteon verschieden ist.

*) Ascalaphus hunyaricus na m b.

N H u
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H a m hur (hist. liât, des insectes Nenropt. Paris 1842 PI. 365) be-
merkt, dass der g r o s s te Tlteil**) der Myrmeleontiden-Ijarven keinen
Trichter im Sande grabt, somit die Larve» auch wie die der Ascalaphen
vorwiirts gehen.

W e s t wo od (Iiitrod. to. the modern, classif. of Ins. Vol. II.) bilde!
die Larve der Gattung Ascalaphus ab, und bemerkt , dass dieselbe unter
Steinen mit Saud bedeckt auf Heute lauert, und sehr träge sei.

L e fei) vr e (Guerin. Zool. Mag. 1842. Blanchard. Hist. iiat. 1845. Tom.
II. Guerin. Bull. soc. Eut. Fr. 1846. p. 115.) sagt über die Larve, dass sie
unter kleinen Steinen lebt, und zum Unterschied von Mynneleon vor-
wärts geht

G u e r i n erwähnt mit M. de C é r i s y , dass die Larve von A. tonyi-
cornis unter kleine Steine sich verkriecht, und von da aus die vorüberge-
henden Insccleu, besonders Fliegen anfällt.

Hillt mau alle Beobachtungen zusammen, so sieht mau sogleich, dass
Bonnet's Larve, zu welcher Reaumur's Abbildung gehört, durchaus von
den spiller beschriebene» KU Ascalaphus gehörende» Larve» verschieden ist,
und ebenfalls von W e s t wood's Abbildung abweicht, obgleich alle neue-
ren Autore» bei Ascalaphus auf B o n n e t hinweise». Mir ist Bonnet's
Werk leider nicht zugänglich, aber es scheint, dass er zweierlei Larven
beschreibt; eine wirkliche Ascalaphen-harve und eine ihm und allen fol-
genden Beobachtern nicht weiter bekannt gewordene Myrmeleon-ha.rxe. —
Letztere ist jedoch von den folgende» Autoren ausscr II a m b u r, auch für
eine der Gattung Ascalaphus augehörige Larve gehalten worden, da sie
in ihren Werke» das Vorwärtsgehe» der Ascalaphen-Larven besonders als
Gegensatz zu Mynneleon hervorheben.

Seit mehreren Jahren mit der Erforschung der Verwandlnngsgeschichte
dieser Kerfe beschäftigt, gelang es mir zuerst, die Larven zweier nnsercr
My r me leon - Arte» zu unterscheide» und näher kennen zu lernen. Die Re-
sultate hiervon theilte ich bereits im verflossenen Jahre der geehrten Ver-
sammlung mit, bemerkte aber, dass die dritte Art, M. tetragrammicus,
welche als Imago am häufigsten zu finden ist, als Larve unbekannt sei, und
eine vo» de» zwei andere» Arten verschiedene Lebensweise führen müsse.
— Was Ascalaphus betrifft, so konnte ich nur wenig mehr, als das Bekannte
zusammenbringen

Die Larve (Fig. A. Nach Hrn. Schaf fer's Exemplar in nat. Grosse
gezeichnet.) des Ascataphus Macarouius Scop. wurde zuerst von Herr»
J. Seh äff er bei Möilling am Kaleiiderbcrge unter einem Steine auf einer

**) Es ist nur zu bedauern, dass Ham bur in seinem Werke keine
nähere Beschreibung dieser Myrmeleontitlen-Lixrvcii gibt, oder die
Species, der sie angehören, bezeichnet.
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llergwiese ausgewachsen aufgefunden. Leider ist dieselbe nicht in Weingeist
aufbewahrt und auch nicht weiter beobachtet worden. Herr Director Vine.
R o l l a r fand die Eier desselben au einem Grasstäligel und erhielt ans
denselben die Larven, welche jedoch alles vorgesetzte Futter verschmähten,
und von ihm in Weingeist aufbewahret wurden.

Herr H e e g e r erzielte nach einigen Jahren dieselben Resultate,
erhielt jedoch eine Larve durch Anfeuchten der Erde des Zwingers durch
zwei Monate am Leben.

Meine Untersuchungen über die Lebensweise und den inneren Bau
der Imago, sowie fiber die Verwandlungsgeschichte lieferten folgende
Resultate :

Die vollkommenen Iusecten fliegen nur bei Sonnenschein und erheben
sich bei Windstille sehr hoch in die Luft; ihr Flug gleicht demjenigen der
Zyyaenen-Arien unter den Lepidopteren, nur ist er ausdauernder. — De»
Morgens und an kalten regnerischen Tagen sitzen sie auf Grasslengelu mit
dachförmig gelegten Flügeln. Sie sind dann sehr schwer zu sehen, weil
sie jeder Bewegung des Verfolgers lauschen, und sich um den Grasstengel
langsam so herumdrehen, das s sie immer von demselben verdeckt werden.
Die Flugzeit beginnt Ende Juni, und dauert längstens bis halben August.
(Lafrenaje. Bull. soc. Ent. Fr. 1846. p. Il.">. über A. lonyicornis.') Die Be-
gattung geschieht im Fluge. Das Männchen fängt das Weibchen mit den
Zangen am Ictzcu Segment, und beide sinken dann hrrab, um sich unfeiner
Pflanze niederzulassen. Die Stellung ist hierbei wie bei Soctuen und andern
Schmetterlingen gegeneinander. Ucbcr die Dauer kann ich nichts mitlhcilen,
übrigens überleben beide Geschlechter die Begattung noch lange, und sind
kcnnllicli an einer rolhlichcu und graudurchbrocbciicii Flügelhaut. Wenige
Tage nach der Begattung legt das Weibchen die Eier. Dieselben werden
bei 40 bis 50 an einen geraden Pflanzeustcugcl, gewöhnlich Gras, in zwei
paralelleu Reihen gelegt. — Die Zeit des Legcns ist Ende Juli. — Im Zwin-
ger nehmen diene Insecten keine Nahrung zu sich, und ich konnte sie nur
dadurch am Leben erhalten, dass ich ihnen von Zeit zu Zeit eine gequetschte
Fliege vor die Fresszangen hielt, welche dann gierig aufgefressen wurde.
Im Freien sah ich sie meistens Schmetterlingen und kleinen Käfern nach-
jagen.

Ucber den inneren Bau von Ascntaphns haben wir hi.sher nur wenig
Kenntnisse. Die Untersuchungen der Genitalien des A. italien* von Joannes
Jacobus II c g e t s c h w e i I e r (Joannes Jacobus H e g e t s c h w e i l e r , dis»,
d. genit. insect, und einige allgemeine Bemerkungen bei B u r m e i s t e r .
(Handbuch d. Eut. Tom. I.)

Der N ali r u n g s c a n a I (Fig. I. und II.) ist wenig länger als der
Körper des Thiercs, somit beinahe ganz gerade. Der S c h l u n d (Fig. I . « .
H. a. Schlund, b. c. Schluudanhaiig.) ist anfangs enge, erweitert sich dann
langsam, und trägt au seinem Ende oben den Scliluudauhaiig. — Im leeren
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Zustande "(Fig. I. n. III. c.) hat er an seinem Ende viele Falten. Er erreicht
den vierten Theil der Länge des ganzen Nahrungskanals. Der S c h i un d-
a n h a n g ist im leeren Zustande sehr klein, nach der linken Seite umge-
schlagen, und ebenfalls stark faltig. Gefüllt erreicht er die halbe Grosse
des eigentlichen Magens, ist birnförmig, und bedeckt den eigentlichen Ma-
gen, erleidet daher während des Fressens eine Veränderung seiner Lage
durch eine Wendung von links nach rechts. Der M a g e n m n n d (Fig. I. li.)
hat ein kugelförmiges Aeusseres, ist stark der Länge nach gefurcht, und
dickwandig. Der e i g e n t l i c h e Mage n (Fig. I. u. II.d.), welcher den dritten
Theil der Länge des ganzen Verdauungscanals hat, ist gross, cilindriseli, nach
hinten aber allmälig verengert. An dem hinteren Ende sitzen die Harnge-
fässe. Der D ü n n d a r m (Fig. I. ». II. f.) nimmt ungefähr den achten Theil
der ganzen Darmcaualsläuge ein. — Er macht eigentlich drei Krümmungen.
Nach rechts und oben, dann nach links und zuletzt nach rechts und unten»
Die erste und dritte Krümmung aber ist so kurz, dass sie kaum mehr als
Erweiterungen des Darmes nach oben oder unten zu sein scheinen. Seine
Farbe ist immer röthlich. Ebenso lang, aber gerade und aus zwei Abschnit-
ten, einem längeren vorderen, und kürzeren hinteren bestehend ist der Dick-
darm. (Fig, I. u. II. g.) Seine Farbe ist weisslichgrau. Beim Weibchen
trägt das hintere Ende drüsige Anhänge.

ü a r n g e f ä s s e (Fig. II. e.) zählte ich acht. Ihre Darstellung ist
sehr schwierig, weil sie ganz vom Fettkörper umhüllt sind. Sie entspringen
wie gewöhnlich am hinteren Ende des Magens , laufen dami zum vorderen
Ende desselben, verschlingen sich daselbst zu vier Knoten, werden von
dichten Tracheen-Büscheln , welche aus stärkeren Stämmen hervorgehen,
durchzogen, und gehen dann seitwärts vom Magen ohne viele Windungen
herab , um sich zum hinteren Dünndarmende zu begehen, welches sie um-
schlingen. Den Ansatz an den Darin konnte ich nicht beobachten. Ihre Farbe
ist gelb. Im Ganzen sind sie sehr lang, dünn und denen von Chrysopa L 5 w.
(Limi. Eut. Tom. III. tab. VI.) ähnlich gebildet.

Die S p e i c h e l g e f ä s s e (Fig. III. ii. n. i \) sind nicht sehr gross,
liegen in dem Prothorax zu beiden Seiten des Darmcauales, sind sackförmig,
und laufen nach vorne in einen feinen Ausführungsgang aus. Die Vereini-
gung derselben beobachtete ich nicht. Ihre Farbe ist weiss.

Der Fettkörper ist bedeutend, und hüllt besoudecs die Ilarngefasse
und das Nervensystem ein. Seine Farbe ist weissgelh.

M ä n n l i c h e Z e u g u n g s t h e i 1 e.

Die H o d e n (Fig. IV. a.) liegen im vierten llinlerleibssegment,
sind nicrenfiirmig und von rothgelbcr Farbe. Sie einhalten mehrere (6?), die
Spcrinatozoeu einschliessende Säckchen, welche sich innerhalb der umhüllen-
den Membran zu einem Ausführungsgange vereinigen, welcher am hinteren
Ende in den S a m e n l e i t e r übergeht. Dieser ist anfangs ziemlich fein und
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lang, erweitert sich am Ende stark, und geht in die sogenannte Samenblasc
über. Er enthält etwas dunkler gefärbte Sparmatozoen. Die S a m e n b l a s c
(Fig. IV. b.) ist ziemlich gross, mit zwei vorderen, midieren und hinteren
bläschenförmigen Anhangen. Die Verbindung der einzelnen Bläschen geschieht
durch kleine Kanäle, doch ist mir eine Vereinigung zu einem Ausführungs-
gange nicht genau darzustellen gelungen. Von den Anhängen sind die vor-
deren kugelig, mit etwas abgeplatteten Seiten, die mittleren und hinteren
sackförmig, oval. Die Vordereckeu der Samenblase sind ebenfalls blasen-
artig erweitert. —Ueber die vorderen Anhänge lauft nach vorne und innen ein
feines Gcfüss , das sich dann nach hinten umbiegt, und wahrscheinlich mit
demselben der anderen Seite zum ductus ejaculatorins wird, der zwischen
den hinleren Anhängen sichtbar wird. Der P e n i s (Fig. V. a.) ist breif,
flach und endigt in zwei aus- und vorwärts gebogene hornige Häckchen. Die
ihn bewegenden Muskeln haften in den kleinen Höckern au der Seite des
vorletzten Segments, seitswärts von den Haltzangen, zwischen welchen der
Penis hervortritt. Er iet leicht zu sehen, wenn man die obere Hornplatlc
desselben Leibringes entfernt.

W e i b l i c h e Z e u g u n g s t h e i 1 e.

Die O v a r i e n (Fig VI.) sind kammfönnig, doch dadurch von Chrysopa
verschieden, dass die Eierröliren (Fig. VI. «.) immer paarig gestellt sind.
Ich zählte deren zehn au jedem Ovarium und jede Eienöhic enthält wieder
vier allmälig kleiner werdende ovale Eikeime von weiss- oder rüt hl ich—
gelber Farbe. Nach vorne lauft jede Eirölire in einen dünnen Faden ans.
Zuletzt scheinen sich diese wie bei Çhrysopa zu vereinen, was ich jedoch
nicht weiter verfolgen konnte, und legen sich au das hintere Schlundcnde
an. Die E i l e i t e r (Fig VI. 6.) sind ziemlich dick und vereinigen sich
bald ober* dem Dünndärme zum gemeinschaftlichen dickeren E i e r g a n g .
(Fig. VI. c )

D a s N e r v e n s y s t e m . (Fig. VII.)

Das K o p f g a u g l ion ist gross, zeigt jedoch nichts Abweichende«.
Durch zwei Nervenstränge ist mit diesem ein deutliches dreieckiges S t i r n -
i r a i i g l i o n verbunden, welches zwei feine Nervenstränge nach rückwärts
sendet, die zu kleineren Ganglien führen. Nach hinten zu fassen zwei vom
Kopfganglion ausgehende Nervenstränge die Speiseröhre zwischen sich, sie
sind kurz, etwas divergirend und münden in das Schluudgangliou. Von
diesem and den etwas längeren Strängen, die zum ProthoraxgangUon führen,
sah ich vier Nervenpaare entspringen. Die Thoraxganglien sind ziemlich
gross und durch kurze Nervenstränge verbunden. Von den ersten und zwei-
ten sah ich drei vom dritten zwei Nervenpaare entspringen und zwar fehlte
am dritten das vorderste Paar. Das erste Abdominalganglion ist sebr weit
vom Mctathoraxganglion entfernt, sehr klein und sendet zwei Nervenpaare
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ans und zwar von dem hinteren Ende. Ebenso verhält sich zu diesem das
zweite Hjnterleihsganglion. Das zweite ist mit dem dritten und dieses mit
dem vierten durch halb so lange Stränge verbunden. Ersteres sendet an dem
hinteren Ende zwei Nervenpaare aus. Die Abstände der Ganglien werden
vom zweiten bis zum sechsten wieder grosser und nehmen vom sechsten,
wo der grossie Abstand ist, bis zum letzten, achten wieder ab. Das dritte,
vierte, fünfte und sechste Ganglion senden an dem vorder» Ende zwei
Nervenpaare aus. Das siebente Ganglion sendet vom vorderen und hinteren
Ende ein Nerveupaar aus. Das letzte, achte Ahdominalgaiiglion, ist das
grösste, oval, und sendet vom vorderen Ende drei Nervenpaare aus, wovon
sich das erste bald gabelt, vom hinteren Ende entspringen zwei gabelige
Nerven paare.

Vergleicht man den inneren Bau dieser Gattung mit den der bereits un-
tersuchten Ncuroptercn, so zeigt sich am meisten die Aehulichkeit mit
Chrysopa. Um einen genaueren Vergleich mit dieser Gattung anzustellen,
mttssieu jedoch von beiden Gattungen erst mehrere Arten untersucht werden.

E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e .

E i e r . (Fig. 1 dieselben in naturi. Grosse, fast 1'" lang. Fig. 2
ein Ei vergr.) Die Eier .werden von dem Weibchen, Mie bereits erwähnt,
an gerade Pflauzenstengel, besonders von Gräsern in zwei parallelen Heilten
zu 40 bis 50 gelegt, und zwar so, das» ihr Längendurchmesser fast hori-
zontal liegt. Sie sind ziemlich gross, anfangs von röthlichgelher Farbe, am
inneren, einander zugekehrten Ende mit einer dunkleren Makel und am
änsseren angewendeten Ende mit einem ebenso gefärbten Hinge und einem
in dessen Centrum gelegenen Punet gezeichnet. Die Farbe wird mit dem
Heifwerden des Embryo immer dunkler und zuletzt bekommt die äusserc
Haut deutliche Längsfalten und graue Hinge, die die Lage des Embryo an-
deuten. Wenige Tuge vor dem Ausschlüpfen aus dem Ei ist der Embryo
(Fig. 3.) von ovaler Gestalt, mit au die Bauchseite anliegendem Kopfe und
Extremitäten. Von letzteren liegen die H fi fieri ani weitesten nach aussei),
die Schenkel liegen nach der Quere und die Schienen und Tarscu nach der
Länge des Leibes. Vollkommen verschieden von der Larve sind die Mtind-
theile, theils durch ihre Form, theils aber auch durch ihre Lage. Die Saug-
züngelt (Fig. 4 ein« Zange vergr.) (Ober- und Unterkiefer in ihrer Ver-
bindung) sind gerade, dann nach auswärts gebogen nud in eine scharfe ge-
rade Spitze ausgezogen, welche bis zum sechsten Ahdomiualsegineut reicht.
Die Zähne stehen nicht nach innen gerichtet, sondern liegen vollkommen am
Oberkiefer an dessen innerer Seile augeptesst. Die Boraten liegen au den
Kiefern dachziegclartig in einer llcihc am luncurandc und erscheinen von
der Suite gesehen sägcarlig. Wahrscheinlich vertritt diese Borsieulagc das
eigenlhiimliche von Dr. Hag eu bei dem Osmjlus-Emhryo entdeckte Organ,
wenigstens konnte ich keiu anderes Analogon am Kopfe auffinden.
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Die Lippentaster ragen zwischen den Kiefern vor, sind somit nicht nach
der Seite abstehend wie hei der Larve, sondern gerade nach vorne ausge-
streckt. Im Uebrigen ist der Embryo schon ganz der Larve ähnlich, nur ge-
drungener gebaut und hat die Borsten dicht am Körper anliege». Seitwärts
von jedem Ilinlerleibssegment ragt die Fleischwar/.c mit den anliegenden
Horsten stark hervor. Nach vierzehn Tagen bis drei Wochen fallen die Eier
aus. Die Larve durchbricht das Ei am äusseren Ende, wo sich der durch
den dunkleren Ring abgegrenzte Thcil wie ein Deckel, von oben nach unten
xii, allmälig aufschlägt und so zngleich das mit dem Vorderriicken und
Hinterhaupt zuerst hervortretende (Fig. 5 das Ausschlüpfen der Larve ver-
grössert,) am Hucken liegende Thier vor dein Herabfallen schützt, indem
dasselbe wie in eine Hohlhaiid aus dem Et in.denselben hincingleitct. Nach-
dem die Zaugenspitzcn herausgetreten sind, beginnt die Larve den Kopf nach
vorne und von der Bauchseite abzuwenden, die Heine in Bewegung zu sclzcu,
und begibt sich, nachdem alle Theile frei geworden, auf das benachbarte Ei.
Der gauze' Act des Ausschlüpfen» dauert eine halbe Stunde bis vierzig Mi-
nuten. Die Larve ist sehr träge und bewegt sich anfangs nur, wenn sie
gereizt wird. Ihre Farbe ist rostbraun. Das Ausschlüpfen der Eier erfolgt
uicht an einem Tage zugleich, sondern in Intervallen von drei bis vier Tagen.

L a r v e . (Fig. 6. die Larve vergr. Fig. 7 dieselbe uat. Gr.) Die Larve
ist einer Myrineleons-Larve ähnlich, unterscheidet NÌCII jedoch in vielen
Stücken beträchtlich. Der Kopf ist beinahe doppelt so breit als laus, an der
Seite hinten stark wulstig aufgetrieben, so dass der Kopf in der Mille etwa«
eingedrückt erscheint. Die Saugzangeu sind bis /.um mittleren Zahn fast
gerade und neigen sich mit den Spitzen nach innen so, dass im Huhe/.ii-
slande, wenn die Enden der Zangen sich berühren, fast ein vollkommener
Kreisbogen entsteht. Die Länge derselben ist die des Kopfes und Vorder-
riiekens zusammengenommen. Von den Zähnen drs Oberkiefers (Fig. 8.
Ol:erk. vergr.) ist der mildere der längste, ihm zunächst gleicht der inner-
ste ; der äusserste ist der kleinste. Ihre Abstände sind ungleich; der letzte
und mittlere sind einander mehr genähert. Der erste steht näher zum mitt-
leren Zahn als zur Wurzel des Oberkiefers. Zwischen denselben und am
Aussenraude stehen zweitheilige schuppeiiarlige Borsten. Der Unterkiefer
(Fig. 9.) ist ungezähnt und kann von der Larve ein wenig in vertikaler
Hichfung weggehoben werden. Seitwärts von den Kiefern und näher zu den
Augen stehen die Fühler (Fig. 10. vergr.). Das Grundglied Ist gross und
keulenförmig, die übrigen aber cylindrisch geyen das Ende des Fühler«
dicker werdend, so da*s dieses spindelförmig erscheint. Es endigt mit drei
ungleichen feinen Spitzen. Die Länge der Fühler ist etwas grosser als die
'les mittleren Zahnes. Hinter den Fühlern , nach aussei!, sieben auf einem
cyliiiderischen Hügel, der nach ansäen und oben vorragt , sechs rundliche
Augen (Fig. 11. Die Augcu eines Hügels ver^r.). Von diesen ist eines, die
Mitte des Hügels einnehmend nach oben, die übrigen, die Seiten desselben
einnehmend, nach voruc (3) nach aussei) (I) nach innen (1) und hinten (!)

IV. Ooo
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gerichtet. An der Unterseite des Kopfes stehen nach der Seite hinauslaufend*
die Lippentaster (Fig. 12. Ein Taster vergr.), sie sind viergliederig. Das
erste Glied ist gross, flach, elliptisch, das zweite und dritte cilindriseli, das
vierte spindelförmig. Alle drei letzten Glieder zusammen haben die Länye
des ersten. Der Kopf ist sehr beweglich und durch eine ausdehnbare Zwi-
schenhaut mit dem Prothorax verbunden. Die Brnstringe und neun Hinter-
leibssegmente gleichen so ziemlich jenen der bekannten Myrmeleons-Larven,
nur tragen sie seitlich längere Fortsätze mit starken zweiteiligen schuppen-
artigen Borsten (Fig. 13.) bewachsen. Zwischen Pro- und Mesothorax stehen
seitlich zwei hornige Spitzen. Das letzte, zehnte Hinterleibssegment (Fig. 14.
Das letzte Segment von unten, vergrössert.) ist ein konischer Stumpf und
viel schmäler als die übrigen. Es dient als Nachschieber und trägt zwei
stärkere Borstenkränze. Die Beine sind kräftig, bestehen aus kegelförmigen
Hüften, spindelförmigem Schenkel und Schienen und eingliedrigen Füssen mit
zwei ungezähnten, an der Wurzel stark erweiterten gebogenen spitzen
Krallen (Fig. 15. Die Krallen vergrösserl.) Zwischen letzteren stehen ein-
zelne feine Borsten, sonst sind diese wie am übrigen Körper schuppenartig.
Gleich nach dem Ausschlüpfen aus dem Ei und nach jeder Häutung ist der
Hinterleib der Larve flach und fast scheibenförmig, saugt sie sich jedoch
voll, so ist er wie bei Myrmeleon länger und stumpf kegelförmig. Die Farbe
ist an den Zangen dunkelbraun, am Kopfe graubraun, bei den Augen lichter,
rullili eh. Der Hinterleib, wie die Brustringe ist dunkel erdbraun, oben in der
Mitte und an den Seiten lichter, besonders die Fortsätze. Ausserdem ist er
mit reihenweise gestellten schwarzen Pimclen gezeichnet. Die Beine sind
gelblich, die Krallen braun und die Borsten am ganzen Leibe schwarz. Die
Länge der Larve ist nach dem Ausschlüpfen aus dem Ei 1 */»'". Sie wächst
bis zu einer Länge von 8—9'".

L e b e n s w e i s e . Ueher die Lebensweise der Larven konnte ich nur
wenig enthüllen. Sie wachsen im ersten halben Jabre nur wenig, (d. h. vom
August bis zum Winter), häuten sich nicht und entfernen sich von der Stelle
der Pflanze, an welche die Eier gelegt wurden nur auf geringe Weite. Es
ist aus diesem Grunde sehr schwer und beinahe unmöglich die Larve im
Herbste aufzufinden, wenn man die Stelle der Eier nicht früher erforscht
hat. Im Frühjahre fand ich sie Ende April und Anfangs Mai, wo sie be-
deutend vollgefressen sind. Die erste Häutung*) findet Mitte Mai statt ; die
Länge der Larve ist dann VA'". Ihre Aufenthaltsort sind die Wiesen,
auf welche die Eier gelegt wurden, wo sie unter und zwischen Moos,
dürrem Laube, kleine Steine und Gras sich verbergen, aber durch ihre braune
Farbe äusserst schwer und mühevoll gefunden werden. Sie sind träge und

*) Eine neuerdings im Laufe de» vorigen Monats aufgefundene ziemlich
grosse Larve (4'") lässt vermuthen, dass die Entwicklung derselben
zwei Jahre dauert.
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erwarten ihre Reute. Im Zwinger sind sie schwer zu erhalten , weil sie
fast alles Futter verschmähen. Am liebsten, ja fast ausschlie.sseud, nahmen
sie hei mir die braunen Aphiden von Centaurea jacea und Chrysocoma
linosyris, womit ich sie auch vom August bis zum Mär/, des folgenden
Jahres lebend erhielt. Auch im Freien scheint es, dass diese lilntlläuse die
Nahrung der jungen Larven sind, da sie an deren Aufenthaltsort am Kaien«
derberg häufig genug sind. Die Erde des Zwingers musstc immer etwas
feucht sein.

Ucher die weitere Verwandlung ist mir noch nichts bekannt geworden.

Myrmclcoi i tetrngrnminiciis P a l l a s .

Ich fand im Monat September dieses Jahres am Kalenderbergc unter
einer Vinus laricio in vollkommen trockener Erde mehrere Exemplare eines
Ameisenlöwen, der jedoch zu meinem Erstaunen, gleich einer Ascalaphen-Larvc
vorwärts zu enteilen trachtete. Eine nähere Untersuchung zeigte, dass diese
Ameisenlöwenlarve dieselbe ist, welche Rönne t (Mem. Tom. VI. inem. 10.
pl. 33. fig. 11 et 18.) auf einer Wiese bei Genf fand und von der l l o e s e l
die letzten, von den bekannten Mj-rmeleon-Larven verschiedenen Abdominal-
segmente treifend abbildet. Da mir die Larven des M. formicarius und for-
tnicatynx, so wie von Ascalaphus schon bekannt sind, so kann diese Larve
nur mehr der einzigen noch übrigen unserer Mj'rmeleons-Arten, dem tetra-
yrammicus angehören. Das vollkommene Thier ist wie die übrigen Mjrine-
leoncn, ein Nachtthicr und sitzt bei Tage auf DauinUsIcn.

L a r v e . (Fig. 1. Die Larve vergr. Fig. 2. Dieselbe von der Seite,
etwas vergr.) Der Kopf ist beinahe doppelt so laug als breit, au den Seiten
hinten etwas verdickt, aber nicht breiter als vorne hei den Zangen. Die
Saugzaugcu sind fast gerade bis zum letzten Zahn, und von da au in eine
dünne, sanft nach einwärts gebogene Spitze ausgezogen, so dass hei ge-
näherten Enden sich diese im Spitzbogen (reffen. Die Länge derselben ist
die des Kopfes. Von den Zähnen ist der äusserste der längste , die andern
werden successiv kleiner. Zwischen denselben und am Ausseurandc der
Kaugen stehen Horsten. Der Unterkiefer ist ungezähnt und sonst normal.
Seitwärts von den Kiefern stehen die Fühler (Fig. 5. Ein Fühler vergr.)
Das Grundglied ist gross, keulenförmig, die folgenden sind viel kleiner, cylin-
derisch, gegen das Ende des Fühlers dicker werdend, so dass dieses eine
spindelförmige Gestalt erhält. Es endigt mit drei ungleichen Spitzen. Hinter
den Fühlern nach aussei! stehen auf einem Hügel (Fig. 4.) der mehr nach
oben und vorne, als nach aussen vorragt, sechs rundliche Augen. Von diesen
ist eines die Mitte des Hügels einnehmend, nach oben, die anderen au der
Seite des Hügels, nach vorne (2), nach hinten ( 2 ) und aussen ( 1 ) gcrich-
(et. Die Lippentastcr (Fig. 3 ein Taster vcrgrösscrl.) sind vicrglicdrig,
das erste Glied ist gross, elliptisch, das zweite und dritte cylindrisch und
das vierte spindelförmig. Die Briistringc und neun ninterleibsscgmenlc sind
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wie hei den bekannten Myrmeleonlarven gebildet, nur tragen sie seitlich
lungere warzenartige Fortsätze ähnlich wie bei Ascalaphen-Larven. Zwischen
Pro- und Mesothorax sind seitlich zwei hornige Spitzen. D a s l e t / , te
H i n t e r I e i b s s e g m e ti t (Fig. 6. Unten gesehen", vergrössert) t r ä g t
am E n d e z w e i f l a c h e v i e r s p i t z i g e h o r n i g e F o r t s ä t z e ,
d i e i n d i v e r g i r e n d e r II i c h t u n g h i n t e n v o r r a g e n .
In der Mitte des vorletzten Segmenta sind an der Unterseite zwei kleine
hornige Spitzen. Beide Organe scheinen als Nachschieber zu dienen, um in
lockerer Erde leichter vorwärts zu kommen. Ein ähnliches Organ besitzt
auch die Larve des Palpares libelluloides, (Fig. 7. Naturi. Gr. ; Fig. 8.
Deren Augenhiigel vergr. ; Fig. 9. Die Hinterleibsspitzen von unten gesehen,
vergr.) es ist mir jedoch über deren Lebensweise nichts Sicheres bekannt.
Die Beine bestehen aus kegelförmigen Hüften, cylindrischen Schenkeln und
Schienen und eingliedrigen Fiissen mit schwach gebogenen Klauen, ähnlich
den bekannten Larven von Myrmeleon. Die Borsten am Leibe sind nicht
abweichend gebaut. Die Farbe der Larve ist rothlich gelb. Der Clypctis
ist deutlich durch eine dunkle Linie abgegriinzt. Am Kopfe oben, an den
Seiten und unten sind zwei dunkle fast schwarze Längsstreifen, wovon die
oberen gegen das Hinterhaupt zu besonders deutlich hervortreten. Die Beine
sind schön grüngelb, die Krallen braun. Die Saugzangen sind dunkelbraun,
am Iunenraude rothgclh. Im Uebrigen ist die Zeichnung wie bei den bekann-
ten Myrmeleouen. Von l1/»'" wachsen sie bis zu einer Länge von 8'". Zur
Verpuppung verfertigen sich diese Larven einen kugelförmigen Cocon mit
Erde iihersponueu, AVÌC M. formicarius und formicalynx. -

L e b e n s w e i s e . Ich fand die Larven jung und erwachsen im Monat
September unter Bäumen auf Bergwiesen in ausgeglühter Erde, in der Nähe
von Ameisenhaufen und zwar mir oberflächlich vergraben. Sie verfertigen
keinen Trichter im Sande oder Erde, und gehen oft ganz aus der Erde heraus
um ihre Beute, vorzüglich Ameisen zu erhaschen, verkriechen sich aber in
dieselbe rückwärts gehend. Sie schleudern nie die Erde mit dem Kopfe in
die Höhe, wie die bekannten Arien und ihre Anwesenheit wird nur durch
ein äusserst kleines Grübchen, welches durch das OefTnen der Zangen ent-
steht, angezeigt.

Schliesslich spreche ich allen Herren Entomologen, welche mich durch
ihre tüchtigen Vorarbeiten unterstützten, meinen wärmsten Dank aus. N a -
mentlich Hrn. Director K o l i a r und Hrn. J. S c h a f f er für die3filtheiltiug
ihrer Beobachtungen, sowie Hrn. E. H e e g e r für die Erlaubuiss seine aus-
nehmend genauen Zergliederungen der Larven zu vergleichen.
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